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In dieser Ausgabe

ZEITUNG DER JUGENDREDAKTION EICHSTÄTT

Dichterschlacht  im Gutmann

Selbstbewusstsein und Kreativität

Michaela Goß (20, Foto) hat die 
Poetry-Slam Workshops besucht. 
Alexandra Rank und Linda Seger 
haben mit ihr gesprochen.

Wie war es, die Workshops zu besuchen?
Michaela Goß: Es war eine lo-

ckere Stimmung und man konnte 
sich wohlfühlen. Allerdings war man 
immer ein wenig nervös, wenn man 
Texte vortragen sollte.

Wie hast Du Deine Texte geschrieben?
Goß: Beim zweiten Work-

shop durften wir eine Stunde lang 

versuchen, Ideen für Poetry-Slams 
zu sammeln und dann sollten wir 
einfach so darauf  losschreiben. Da 
�À���H�O�� �P�L�U�� �Q�L�F�K�W�V�� �H�L�Q���� �'�D�K�H�L�P�� �N�D�P��
dann die Idee und ich habe alles auf-
�J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�����Z�D�V���P�L�U���H�L�Q�À���H�O����

Wie kommst Du mit Nervosität klar?
Goß: Ich spiele auch Theater und 

habe schon Bühnenerfahrung. Wenn 
man da dann zum Beispiel eine lus-
tige Rolle hat und die Zuschauer 
anfangen zu lachen, dann fühlt man 
sich eigentlich schon wohl. Das mit 
der Nervosität geht deshalb nach ei-
ner Zeit. Dieses Poetry-Slammen ist 
eine ganz neue Sache für mich. Da 
weiß ich nicht genau, wie das alles 
abläuft. Beim Theaterspielen oder 
Singen bin ich mir sicher, dass ich es 
kann. Das weiß ich beim Gedichte-
Vortragen nicht so genau. Natür-
lich bin ich jetzt vor dem Auftritt 
aufgeregt. 

Was sind Inspirationen für Deine 
Texte?

Goß Bei meinem Gedicht über 
die Liebe kam der Einfall bei einer 
Person, für die ich zurzeit ein wenig 
schwärme. Auch beim Musikhö-
ren fallen mir immer wieder Ideen 
für Texte ein. Diese gehen bei mir 
auch über das, was ich im Alltag 
wahrnehme, was ich höre, fühle und 
sehe. Neben der Musik inspirieren 
mich auch viele Filme, die ich mag. 
Manchmal lebe ich mein Leben 
auch so, als wäre es ein Film. Darü-
ber schreibe ich dann einfach meine 
Gedichte.

Wie würdest Du Dein Gelerntes 
hier bei den Workshops in drei Worten 
beschreiben?

Goß: Selbstwertschätzung, 
Selbstbewusstsein und Kreativität!

Vielen Dank für das Gespräch. 

Spielmobil
Von Abalone über Eselsbrücke 

bis zu Wetten-dass..?  - im Spiel-
mobil ist für jeden spielwütigen 
Geschmack etwas dabei.
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Fossil-Textil
Nach fossilen Vorlagen können 

Teilnehmer des Workshops „Fi-
sche vom Feinsten“ Fischmotive 
sticken.
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Meine Stimme 
zählt

Jugendliche an politischen Pro-
zessen beteiligen will das Projekt 
„Meine Stimme zählt“. Im Kultur-
café haben junge Menschen kont-
rovers diskutiert.
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Arbeit in Eichstätt
Der Fotoclub Eichstätt zeigt 

seine Stadt bei der Arbeit. Vom 
Pfarrer bis zum Kaminkehrer ha-
ben die Aktiven alle Berufe foto-
graphisch dargestellt.
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Backstage
In allen Projekten der Kulturta-

ge steckt mehr als bei Aufführun-
gen zu sehen ist. Kolibri hat hinter 
die Kulissen geschaut.
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Bunter Musikmix
Für gute Stimmung auf  dem 

Residenzplatz sorgten die Bands: 
„Salt 6“, Bullet Proof“, „Mia drei“, 
„Great Bertholinis“.
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Foto: ara

(lse, ara, jan) Poetry-Slam, was 
ist das? Übersetzt heißt dieses 
Wort Dichterschlacht. 

Zwar denkt beim Wort Poesie je-
der zuerst an berühmte alte Dichter 
wie Goethe oder Schiller. Das mo-
derne Poetry-Slammen dagegen ist 
vielen fremd. Es ist eine neue Art, 
Gedichte lebendig in einem Wettbe-
werb vorzutragen. Mit seinem Ap-
plaus entscheidet das Publikum über 
den besten Dichter. In Deutschland 
interessieren  sich immer mehr Ju-
gendliche für Poetry-Slams. So auch 
�0�L�F�K�D�H�O�D�� �*�R�‰�� ������������ �/�X�F�D�V�� �:�|�O�Á����
(17) und Korbinian Pacher (18), drei 
Schüler aus Ingolstadt und Neuburg. 

Sie nahmen an den letzten vier 
Poetry-Slam Workshops in Eichstätt 
teil. Geleitet wurden diese von der 
Poetry-Slammerin Pauline Füg und 
ihrem Kollegen Hanz, der mit sei-
nem Künstlernamen unterwegs ist. 
In den Workshops lernten die Teil-
nehmer zu schreiben und zu slam-
men. Der letzte Workshop endete 
mit einer eigene Poetry Show im 
Wirtshaus Zum Gutmann. Pauline 

wollte aber diesen Abend nicht als 
Wettbewerb veranstalten, sondern 
als Show, ganz ohne Erfolgsdruck.

Pauline und Hanz führten durch 
das Programm: von den Dichtern 
zur Band „The Fuck Hornisschen 
�2�U�F�K�H�V�W�U�D�´�� �X�Q�G�� �]�X�U�•�F�N���� �3�U�R�À���V�O�D�P��
merin Pauline performte einen ihrer 
ersten eigenen Texte. Den Hauptteil 
des Abends gestalteten die drei jun-
gen Potry-Slammer Korbinian, Mi-
chaela und Lucas, mit persönlichen 
�7�H�[�W�H�Q���•�E�H�U���/�L�H�E�H���� �G�H�Q���$�Q�J�O�H�U�À���V�F�K��

und den eigenen Kaktus. Auch ein 
mutiger Poet aus dem Zuschauer-
raum traute sich auf  die Bühne, Jan 
Baier (13), und gab sein Gedicht, 
„Sommer in Eichstätt“, zum Bes-
ten. Nach den Auftritten luden die 
Aktiven alle Zuschauer zum „Party-
Machen“ ins Eichstätter Nachtleben 
ein. Am Gesichtsausdruck der vier 
neuen Poetry-Slammer konnte man 
erkennen, dass der Abend sie begeis-
terte und sie ihn wirklich genossen 
haben.

Das Publikum im Gutmann jubelt den Dichtern zu.  Foto: Alexandra Rank 
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Kulturtage Heute

Mini-Juradorf:
Workshop

Eichstätt bei der Arbeit:
Ausstellung

Fossil-Textil - Fische vom Feinsten
Austellung & Workshop

Lichtnächte 2011:
Audiovisuelle Workshops

Eichstätt einst und jetzt:
Ausstellung

Lichtnächte 2011

Uhrzeit nach Vereinbarung
Universität

ganztags
Verschiedene Orte in der Innenstadt

14 bis 16 Uhr
Jura-Museum

16 bis 19 Uhr
Pedettistraße

14 Uhr
Johanniskirche

21 Uhr
Altes Stadttheater

20.30 bis 2 Uhr 
Johanniskirche & Dom

Veranstaltung Zeit & Ort

Kultur-Café Residenzplatz

Schools-Out-Party:
Band-Marathon

Schools-Out-Party:
Band-Marathon

Sequenzen der Schöpfung:
Klassisches Konzert & Tanz

Fossile Stickerei

(lle, mau) Entwürfe verschie-
dener Fossilien nachsticken, 
konnten Teilnehmer eines 
Workshops auf  der Willibalds-
burg. Der Workshop ist Teil 
des Projektes Fische vom 
Feinsten, für den Schüler Fi-
sche gemalt haben, die dann 
von Handarbeitskünstlern auf  
Textilien übertragen wurden.

Umgeben von Fossilien im 
Museum der Burg konnten die 
Teilnehmer das großes Spek-
trum an Ideen für ein Stick-
fossil bestaunen. Schüler des 

Vom Stein auf den Sto�: Ein gestick-
ter Korallen�sch.
 Foto: Lorenz Leinfelder

Gabrieli-Gymnasiums zeichneten 
bereits seit Mitte September ver-
gangenen Jahres Entwürfe unter 
der Anleitung von Kunstlehrer 
Andreas Karlstetter und Mar-
tina Koelbl-Ebert, der Leiterin 
des Jura-Museums. Diese wurden 
dann von mehreren Frauen so-
wie einem Mann in die Stickerei 
umgesetzt. Anne-Maria Osiander 
und Stilla Uekermann sind zwei 
der Stickerinnen, die die Entwür-
fe in die Assisi- und Filzstickerei 
sowie in die Patchworktechnick 
umsetzten. Im Workshop durften 
Museumsbesucher selbst erleben, 
wie viel Spaß Sticken bereitet. 
So konnten die Besucher nicht 
nur Entwürfe absticken, sondern 
auch ihrer Fantasie freien Lauf  
lassen oder ihren Namen sticken. 
Faden, Nadel, Stoff  und Vorla-
ge sowie ein Stickrahmen wur-
den zur Verfügung gestellt. Bis 
auf  den Stickrahmen durften die 
Teilnehmer die Utensilien auch 
mit heimnehmen, um das Hobby 
fortzuführen.

Von Kugeln, 
Eselsbrücken und Zahnlücken

Beim Abalone-Spiel müssen die Kolibri-Redakteurinnen viel nachdenken, 
haben aber trotzdem Spaß. Foto: Agnes Hilger

Um eine Attraktion reicher ist 
der Residenzplatz. Seit Dienstag 
lädt das Spielmobil alle Kinder 
und alle, die gern wieder Kinder 
wären, ein zum Spiel. Die Kolib-
ri-Redakteurinnen Agnes Hilger, 
Sarah Kohler und Lena Rasch 
konnten nicht widerstehen. 

Es ist heiß und im Zelt riecht es 
nach warmem Gummi. Überall ste-
hen Tische, auf  denen Spiele den 
Besucher auffordern, sich zu setzen 
und einzutauchen in die Welt der 
Spiele. 

Ich bewege drei gelbe Kugeln 
in meine Richtung und schaffe es 
so, eine gegnerische rote Kugel 
im Dreiunkte-Loch zu versenken. 
Denn darum geht es bei „Abalone“: 
die gegnerischen Kugeln in Löchern 
zu versenken, um sich zuerst sechs 
Punkte zu ergattern. Doch die Ra-
che folgt sogleich und eine meiner 
Kugeln landet im Dreierfeld. Nein! 
Nur noch zwei Punkte für meine 
Gegnerin und ich habe verloren. 

Ich überlege, wie ich meiner Geg-
nerin eine Zwickmühle bauen kann. 

Bei „Wetten, dass …?“, so dringt 
es zu meinen Ohren, behauptet 
ein Kandidat, er habe eine kleine 
Zahnlücke, durch die nur ein Floh 
passe. Am Nachbartisch spie-
len Kinder „Eselsbrücke“. Doch 
ich konzentriere mich wieder auf  

meine Spieltaktik. Ich versuche 
mein Glück, indem ich eine rote 
Kugel mit zwei von meinen in ei-
nem Einerloch versenke. Das be-
deutet Gleichstand. Jubel-Schreie 
am Nachbartisch. Anscheinend hat 
einer der Jungs gewonnen. Und ich? 
Doch ich lasse mich nicht ablenken. 
Dank meiner bisherigen Spielzüge 

schafft es mein Gegenüber nicht, 
eine meiner Kugeln in Punkte zu 
verwandeln. Das Spiel zieht sich 
hin: Als zwei gleichstarke Kugel-
Dompteurinnen schaffen wir es 
einfach nicht, die gegnerischen Ku-
geln zu versenken. Zwei Mädchen 
kommen herein und fragen sich 
laut und spielwütig, welches Spiel 
sie wählen sollen. Sofort werden sie 
von dem freundlichen Spielmobil-
Leiter in Empfang genommen und 
beraten.

„Du bist dran“, erinnert mich 
meine Mitspielerin. Mist, ich habe 
mich ablenken lassen. Jetzt ist wie-
der volle Konzentration angesagt,  
was bei dieser Hitze gar nicht so 
einfach ist. Nach zwei Minuten 
Überlegung stelle ich fest, dass ich 
keine Chance mehr habe. Meine 
Gegnerin hat mich überlistet. Aber 
das macht nichts, denn ich bin eine 
faire Verliererin und in der nächs-
ten Runde werde ich bestimmt 
gewinnen!
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(phi, lho) Meine Stimme 
zählt – das Projekt animiert 
Jugendliche zu politischer Be-
teiligung. Am Mittwoch haben 
junge Eichstätter im Kulturca-
fé über aktuelle Themen ihrer 
Stadt debattiert. 

Stück für Stück wurde der Ska-
tepark in Eichstätt vor den Augen 
der jugendlichen Skaterszene ab-
getragen. Ein Ersatz war verspro-
chen, doch jetzt sausen dort keine 
Teenager auf  ihren Skateboards, 
sondern ein Holzkraftwerk pro-
duziert Wärme, die in den Herzen 
der Jugendlichen allerdings nie 
ankommen wird.

Solchen Problemen – denn 
sie sind keineswegs Einzelfälle – 
stellt sich das Jugendparlament 
aus Pfaffenhofen. Die Jungparla-
mentarier besuchten die Jugend-
kulturtage in Eichstätt, um ihren 
Altersgenossen hier Möglichkei-
ten aufzuweisen, wie sie die lokale 
Politik in die Schranken weisen 
können.

Öffentliche Meinungskundge-
bungen, Demonstrationen und 
Gespräche sind Mittel zur Besse-
rung der politischen Lage für die 

Jugend. Im Zirkuszelt des Kultur-
cafés trainierten die Pfaffenhofe-
ner die Eichstätter Teenager darin, 
ihre Meinung zu äußern und zu 
formulieren.

Der Schweiß stand den Teilneh-
mern auf  der Stirn, denn das Zelt 
kochte förmlich - so wie die Kin-
der selbst in ihrer Wut, als ihnen 
�L�P�� �:�R�U�N�V�K�R�S�� �D�X�I�À�H�O���� �Z�L�H�� �R�I�W�� �V�L�H��
von der Politik in den vergangenen 
Jahren schon übergangen oder gar 
ignoriert worden sind. Zu Beginn 
schrieben sie auf, was sie von der 
Politik demnächst erwarten. Die 
�G�U�H�L���D�P���K�l�X�À�J�V�W�H�Q���J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q���$�Q-
liegen wurden bearbeitet. 

In mehreren Gruppen arbeite-
ten die Jugendlichen an verschie-
denen Fällen: dem Drama um den 
Eichstätter Skatepark, dem Man-
gel an späten Busverbindungen 
und der Wunsch nach besserer 
Kulturförderung. Lösungsansätze 
und Alternativen wurden erarbei-
tet und vorgestellt. 

Um dieses Projekt nicht aus-
bluten zu lassen, tauschten die 
Aktiven Adressen aus, um sich 
zu weiteren Sitzungen zu tref-
fen, in welchen der politischen 

Damit sich etwas bewegt

Landschaft im schönen Altmühl-
tal aufs Dach gestiegen werden 
soll, im Sinne der Zukunft unserer 
Gesellschaft.

Kolibri kommentiert: Politik für Kinder

Das Problem, dass Kinder sich 
von der Politik oft übergangen 
fühlen, hat im Kinderkanal sogar 
eine eigene Rubrik: In der Sendung 
LOGO können Kinder ihr Pro-
blem darstellen und darauf  auf-
merksam machen, wie die Politik 
über sie hinweg agiert. Die vielen 
Probleme, die hier beschrieben 
werden, beweisen, dass überall in 

Fleißig entwerfen die Kinder und Jugendlichen Listen zu verschiedenen 
Themen.    Foto:  Lea Freiberger

Deutschland über die Interessen der 
jungen Generation hinweg Politik 
betrieben wird. Eine über 60 Jahre 
alte Demokratie hat es noch nicht 
geschafft, tatsächlich alle Bürger zu 
berücksichtigen. Diesem Problem 
nimmt sich das Jugendparlament an, 
was in unserer freien Gesellschaft 
notwendig ist, um das demokrati-
sche Bewusstsein der kommenden 

Generation auszubauen und den 
Kindern zu gewähren, was ihnen zu-
steht. Immerhin ist es keine Selten-
heit – auch in der letzten Zeit, dass 
Kinder zu Gunsten der Interessen 
kaum rationaler Politiker zurückste-
cken müssen, sodass beispielsweise 
an Bildungsprojekten gespart wird. 
Deshalb gebührt dem Jugendpar-
lament Respekt, für seinen Einsatz, 

wirklich allen Bürgern dieses Landes 
eine Stimme zu geben und dafür zu 
sorgen, dass diese gehört wird. Dank 
gilt auch der Stadt Pfaffenhofen, die 
das Jugendparlament jährlich mit 
4000 Euro unterstützt und es an Sit-
zungen teilnehmen lässt. Das sollte 
Vorbild sein für alle Gemeinden und 
Städte. 

Paula Hiendl und Leonie Hoh

Vielleicht gleiten die Skate-
boards am Volksfestplatz ja schon 
bald wieder in der Halfpipe auf  
und ab. 
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(jma) „Meine sehr verehrten 
Damen und Herren, hochverehr-
te Festgäste der Jugendkulturtage, 
liebe Freunde des Chorgesangs…“ 
Weiter kommt der Chorleiter 
nicht – ein Dirigent und sein Chor 
möchten singen, werden aber per-
manent durch Reden abgehalten 
(Foto oben). Das ist das Leitmo-
tiv des Theaterstücks von Horst 
Helferich, das die Theatergruppe 
der Maria-Ward-Realschule für 
die Kulturtage einstudiert hat, 
und am Dienstag auf  2x2 m² ro-
ten Holzdielen präsentierte. „Re-
den wenn Gesang gegeben“ heißt 
das Stück. Nach 30 Minuten hatte 
der Schauspieler-Chor zwar noch 
keinen Ton gesungen, aber sein 
Publikum amüsiert. Musikalisch 
wurde es dann doch noch, mit 
Maria-Ward-Chor, Cajon- und 
Flötenspieler des Musik-Netz 
Eichstätt.

(lra, sko) Musikalisch war auch 
der gemeinsame Auftritt der bei-
den Realschulen Maria-Ward und 
Rebdorf  am Mittwochmorgen 
(Foto: unten). Die Buben der 
Rebdorfer Bläserchöre eins und 
zwei eröffneten und beendeten 
die Darbietung. Die Klasse 7b 
der Maria-Ward Schule führte 
das von ihnen selbst rhythmisch 
begleitete Lied „Hallo Leu-
te“ auf. Mit weiteren  Stücken 
wie „Lollipop“ von Lil Wayne, 
„Friends“ von den Beach Boys 
und dem weltberühmten „Earth-
Song“ von Michael Jackson füllte 
der Schulchor der Maria-Ward-
Realschule klangvoll die 2x2 m² 
Narrenfreiheit. Der absolute Hö-
hepunkt der Aufführung war das 
Duett von Isabell Kraus (Gesang) 
und Linda Winhard (Gitarre und 
Gesang), die „Je veux“ auf  der 
rotgefärbten Bühne performten. 

Rote Theaterbohlen unter freiem Himmel

 2x2 m² Narrenfreiheit – auf  der roten Fläche hat nicht nur jeder Besu-
cher Narrenfreiheit. Es gibt auch hin und wieder geplante Auftritte. 
Kolibri hat sich zwei dieser Einlagen angeschaut. 

Die Kultur- und Jugendkul-
turtage 2011 sind schon sehr 
weit vorangeschritten. Waren 
sie bisher ein Erfolg? Was ha-
ben die Kulturtage in Eich-
stätt bewegt? Kolibri hat die 
Besucher nach ihren Meinun-
gen gefragt.

Kolibri fragt nach

 Anne Schmidmeier (7) 
 Foto: Marisa Heinemann

Alfred Lauter (61): 
 Foto: Ellen Reimann

Christine Bleitzhofer (35) mit Sohn 
Sebastian    Foto: Marisa Heinemann

Agnes Osiander (42) 
 Foto: Ellen Reimann

Ich bin schon vom Erfolg der 
Kulturtage 2011 in Eichstätt 
überzeugt, denn meine Familie 
und ich haben schon viele Ver-
anstaltungen besucht. Wir waren 
beispielsweise am Samstag beim 
Familientag, beim Volksmusiktag 
am Sonntag, bei der Zirkusauf-
führung vom Förderzentrum und 
auf  dem Kinderkonzert von Wur-
liz auf  dem Residenzplatz. Außer-
dem waren wir im Spielezelt und 
am Abend beim Schwedenbrand. 
Meiner Meinung nach waren die 
Kulturtage eine Bereicherung für 
die Stadt. 

Auf  alle Fälle waren die Kul-
tur- und Jugendkulturtage in 
Eichstätt bis jetzt ein voller  
Erfolg. 

Ich bin selbst bei der Veran-
staltung „2x2 m² Narrenfreiheit“  
als Mitglied dabei. Ich würde mir 
für die Zukunft für Eichstätt 
wünschen, dass öfter solche Ver-
anstaltungen von Schulen statt-
�À�Q�G�H�Q���X�Q�G���(�L�F�K�V�W�l�W�W���V�R���O�H�E�H�Q�G�L�J��
machen.

Für mich war es ein Erfolg, 
weil ich bei „Au Schwarte“ etwas 
aus Holz gebaut habe und in der 
Stadt mit Stelzen laufen durfte. 
Ich war auch bei der Schule Am 
Graben, wo ich die Blindenschrift 
lernen durfte und ich ein 15-jäh-
riges blindes Mädchen kennen-
lernte. Es kennt alle Tasten am 
Computer auswendig und kann 
erfühlen, was sie geschrieben hat. 
Mir hat besonders gefallen, dass 
Kinder etwas lernen und trotz-
dem Spaß   haben.

Foto: jma

Foto: lra

�,�F�K�� �À�Q�G�H���� �G�L�H�� �7�D�J�H�� �Z�D�U�H�Q�� �H�L�Q��
großer Erfolg. Toll fand ich, dass 
die Menschenmassen aktiviert wur-
den und nicht wegen des Essens da 
waren, sondern wegen der Kultur. 
Sicherlich haben die Kulturtage 
der Stadt Eichstätt etwas gebracht 
und ich würde mir wünschen, dass 
eine solche Veranstaltung jährlich 
stattfände.  
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(ere) Ob Bäcker, Bauarbeiter, 
Präparator, Stilberater, Gold-
schmied oder Pfarrer – in Eich-
stätt sind alle vertreten. Dieses 
große Spektrum an Berufsmög-
lichkeiten in unserer Stadt hat 
der Eichstätter Fotoclub an-
hand einer Diaprojektion mit 
dem Titel „Eichstätt bei der 
Arbeit“ am vergangenen Mon-
tag gezeigt. 

Die Idee für das Projekt ent-
stand durch gemeinsames Brain-
storming der Hobby-Fotografen, 
die alle fest davon überzeugt ge-
wesen seien, etwas Kreatives zu 
den Kulturtagen beizutragen, er-
klärt Angelina Wagner (51), Mit-
glied des Fotoclubs. So kam das 
Projekt ins Rollen. Anfangs sei es 
noch schwer gewesen, die geeig-
neten Berufsfelder zum Ablichten 

(msa, nru) Die schönsten Momente in meinem Naturpark Alt-
mühltal – unter diesem Motto forderte das Informationszent-
rum Naturpark Altmühltal zu einem künstlerischen Wettbe-
werb auf. 

Einzelpersonen und Gruppen, Erwachsene und Kinder, 
�.�•�Q�V�W�O�H�U�����3�U�R�À�V���X�Q�G���/�D�L�H�Q���V�R�O�O�W�H�Q���L�K�U�H���V�F�K�|�Q�V�W�H�Q���S�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�H�Q��
Momente im Naturpark einfangen. Sie konnten ihre Motive 
und Themen auf  ganz individuelle Weisen künstlerisch gestal-
ten und darstellen. In drei Kategorien wurden am Montag die 
�3�U�H�L�V�W�U�l�J�H�U���Y�R�P���/�H�L�W�H�U���G�H�V���,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�V�]�H�Q�W�U�X�P���1�D�W�X�U�S�D�U�N���$�O�W-
�P�•�K�O�W�D�O�����&�K�U�L�V�W�R�S�K���:�•�U�Á�H�L�Q�����J�H�H�K�U�W�����.�R�O�L�E�U�L���K�D�W���V�L�H���S�R�U�W�U�D�L�W�L�H�U�W��

Die stolzen Preisträger der schönsten 
Momente in meinem Naturpark

Die erste Klasse der Grundschule Walting baute einen Steinwall und beob-
achtete über mehrere Monate, was dort wächst und welche Tiere sich dort 
ihr Quartier einrichten. Nun freuen sich die Schulkinder über ihren Preis: eine 
Führung durch den Naturpark Altmühltal. Im Infozentrum Eichstätt, wo alle 
Kunstwerke ausgestellt sind, steht ein Modell des Walls, denn das Original 
steht in der freien Natur.  Foto:  Magalena Sachser

Schon lange beschäftigen sich sechs Künstler mit Textilien. Ihr prämiertes 
Exponat entstand nicht extra für den Wettbewerb, sondern schon vor zehn 
Jahren. Es ist ein Wandteppich, auf dem verschiedene Altmühltal-Themen 
abgebildet sind, wie beispielsweise Trockenrasen, Heimat, Schichtungen, 
Rosenspitz, Ammonit, Kindheit, Buchen und Herbststimmung. Der Preis für 
dieses Kunstwerk ist eine Kanufahrt.  Foto: Magdalena Sachser 

Sisi Wein (30) erhielt einen Preis für 
ihr Foto vom Donaudurchbruch, in 
dem viele Geschichten stecken. Weil 
sie das Bild zunächst zu trist fand, 
verschönerte sie es spontan künstle-
risch mit Bienenwachs und Acrylfar-
ben. Die kreative Künstlerin bekam 
sie eine Memakeramikvase und ei-
nen Gutschein für die Altmühlther-
me, worüber sie sich freute, weil 
sie Memakeramik sehr mag und sie 
gerne mit ihren Freundinnen die 
Altmühltherme besucht.   
 Foto: Magdalena Sachser

Momentaufnahme des Arbeitsalltags
�]�X�� �À�Q�G�H�Q���� �-�H�G�R�F�K�� �P�H�O�G�H�W�H�Q�� �V�L�F�K��
nach und nach immer mehr Be-
rufstätige, die gerne Teil des Pro-
jekts „Eichstätt bei der Arbeit“ 
werden wollten, erläutert Wagner. 
�1�H�E�H�Q�� �G�H�U�� �N�O�D�V�V�L�V�F�K�H�Q�� �)�R�W�R�J�U�D�À�H��
wurden die Abzüge mit Materi-
alien verziert, die im jeweiligen 
Arbeitsalltag verwendet werden. 
So wurde das Bild eines hantie-
renden Schuhmachers mit Leder 
geschmückt. Das Bild kann nun 
in der Sparkassen-Passage bewun-
dert werden. So bekam jedes Bild 
ein kreatives und unverwechsel-
bares Aussehen. Alle Kunstwerke 
sind an verschiedenen Orten in 
Eichstätt verteilt: in Schaufens-
tern, Werkstätten und Büros. Die 
Diaprojektion fand vergange-
nen Montag in der Sparkassen-
Passage statt, zu der zahlreiche 

Interessierte erschienen. Gestaltet 
war die Projektion sehr schlicht, 
denn die Bilder sprachen für sich. 
Philipp Dormeier (12) ist eben-
falls im Eichstätter Fotoclub und 

Die Besucher des Eichstätter Arbeitstages staunten über die vielen gebote-
nen Attraktionen.  Foto: Hendrik Marske 

war besonders stolz darauf, den 
Dompfarrer Matthes abzulichten. 
Es sei zwar ein großer Aufwand 
gewesen, wendet der Junge ein, 
aber die Arbeit habe sich gelohnt.            
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(csc) Kurz vor Ende der 
Bewerbungsfrist für die 
Projekte der Kulturtage 
hat Dominik Harrer, der 
selbst ein Jurahaus saniert, 
die Privatinitiative Jurahaus 
angesprochen, ob sie etwas 
zum Thema Jurahäuser ma-
chen wolle, da es zu diesem 
Zeitpunkt kein Kulturtage-
Projekt dazu gegeben hatte. 

In einer Telefonaktion ha-
ben sich die Mitglieder der 
Privatinitiative überlegt, was 
sie mit ihren einfachen Mit-
teln als Privatpersonen um-
setzen könnten und was eben 
auch langfristig Spaß machen 
könnte. Schließlich haben 
die Privatinitiative Jurahaus, 
die sich für den Erhalt von 
Jurahäusern einsetzt, das 
Projekt-Seminar Kunst des 
Gabrieli-Gymnasiums und die 
Stiftung Kulturerbe Jurahaus 
das Projekt ins Leben gerufen.  

Es umfasst zwei Teile: Der 
erste Teil ist eine Ausstellung 
mit dem Titel „Eichstätt einst 
und jetzt – Bilder von Heinrich 
Ullmann neu gesehen“. Dabei 
�Z�H�U�G�H�Q�� �D�O�W�H�Q�� �)�R�W�R�J�U�D�À�H�Q��
und Gemälden aus Eichstätt 

neue Bilder von denselben 
Orten gegenübergestellt. 
Diese neuen Bilder malte das 
Projekt-Seminar Kunst des 
Gabrieli- Gymnasiums.

Teil zwei des Projektes 
ist ein Erkundungsspiel für 

Kinder von sechs bis zehn 
Jahren und für Erwachsene. 
Auf  einer ausgesuchten Rou-
te führt das Spiel durch Eich-
stätt, entlang alter Häuser, zu 
denen ein Fragebogen ausge-
füllt wird. Als Belohnung für 
dieses Spiel gibt es ein Jura-
haus als Bastelbogen. 

Die Ausstellung ist in der 
Pedettistraße 18 montags bis 
freitags von 16 bis 19 Uhr und 
samstags und sonntags von 
14 bis 19 Uhr geöffnet. Das 
Stadtspiel führt einen etwa 
zwei Stunden lang gemütlich 
durch die Stadt. Flyer werden 
bei der Touristeninformati-
on am Domplatz und bei der 
Ausstellung in der Pedettistra-
ße ausgegeben.

Das Projekt soll allen Be-
suchern, Eichstättern und In-
teressierten den Charme der 
Jurahäuser auf  emotionalen 
Ebenen vermitteln. 

Dem Charme der Jurahäuser auf  der Spur

Dieses Eichstätter Jurahaus erhalten Kinder beim Stadtspiel als Bastelbo-
gen. Foto:    Daniel Viefhues

(mau) Den Schwedenbrand 
haben die Eichstätter nicht zu-
letzt wegen der aufwendigen 
Inszenierung mit Spannung 
erwartet. Nicht nur in den ver-
gangenen Monaten haben die 
Beteiligten hart an der Um-
setzung gearbeitet. Vor jeder 
Aufführung gibt es hinter den 
Kulissen viel zu tun. 

Um fünf  Uhr nachmittags kom-
men die ersten Akteure zur dritten 
Aufführung des Schwedenbrands 
zur Seminarwiese. Eine der ersten 
Aktionen besteht darin, den Grill 
anzuheizen, denn schon bald 
müssen die ersten Schauspieler 
in die Maske. „Für die circa 30 
Schauspieler brauchen wir sechs 
Leute, die schminken. Das dauert  

ungefähr zwei Stunden lang“, er-
zählt Renate Niefnecker (31). 

Seit Februar proben die Schau-
spieler um Regisseur Florian 
Schmidt (44). In verschiedenen 
Workshops haben sie alles ge-
lernt, was sie für ein so actionrei-
ches Stück beherrschen sollten. 
Dazu gehören die Stunts ebenso 
wie Pyrotechnik. Einer der jüngs-
ten Schauspielerinnen, Sonja 
Späth (14), ist es sehr leicht ge-
fallen, ihre Rolle zu lernen: „Wir 
hatten sehr viele Proben auf  dem 
Grundstück von Florian Schmidt 
und da hat sich der Text automa-
tisch eingeübt.“

In den Workshops haben die 
Darsteller schauspielerisch zu tö-
ten gelernt, ohne dass das Mor-
den ihrem Partner wehtut. Sind 
die blutigen Szenen für das Pub-
likum auch grausam, so bedeuten 
sie zugleich eine schauspielerische 
�+�H�U�D�X�V�I�R�U�G�H�U�X�Q�J���� �Å�,�F�K�� �À�Q�G�H�� �G�D�V��
sehr spannend und ich probiere 
viel aus, damit das Stiefeln und 
die anderen Mordarten für das 

Publikum so realistisch wie mög-
lich aussehen“, sagt Lukas Alber-
ter (17). 

Bei aller Begeisterung für das 
Projekt kostet es allen Beteilig-
ten auch viel Kraft. „Es ist schon 
anstrengend“, sagt Josef  ‘Böb‘ 
Rudingsdorfer (16), „weil wir ja 
schon seit Freitag beim Aufbau 
sind, aber es lohnt sich.“

 

Backstage beim Schwedenbrand

Hinter den Kulissen des Schwedenbrands: Die Darsteller beginnen schon 
am Nachmittag mit den Vorbereitungen. Foto:  Moritz Auer

Sebastian Glassner spielt beim 
Schwedenbrand einen behinderten 
jungen Mann. Foto: Paula Hiendl
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(jkn) Die Eichstätter Mu-
sikgruppen „Mia drei“ und 
„BulletProof“ sorgten am 
Mittwochabend für Stim-
mung auf  dem Residenz-
platz. Während die bay-
erische Band „Mia drei“ 
die Zuschauer zahlreich in 
ihren Bann zog, wobei vor 
allem Frauen und Männer 
mittleren Alters begeistert 
mitklatschten, blieb bei den 
Jungs von „BulletProof“ der 
erhoffte Andrang aus.

„Obatzt is“ – das ist das Pro-
gramm von Franzi, Hias und 
Hanne, die sich gerne auch 
mal „Da Hanne“, „Da Hias“ 
und „Die Geyerwally“ nennen. 
Bei ihren Texten nehmen sie 
kein Blatt vor den Mund. Das 
Repertoire reicht dabei von 
aktuellen Themen über die all-
�W�l�J�O�L�F�K�H�Q�� �.�R�Q�Á�L�N�W�H�� �]�Z�L�V�F�K�H�Q��
den Geschlechtern bis hin zu 
persönlichen Eindrücken, die 
sie irgendwo einfangen. „Unse-
re Texte entstehen größtenteils 

beim gemütlichen Plausch mit 
Bier am Abend oder auch mal 
am Lagerfeuer“, meint Sängerin 
Franzi. „Es kann sein, dass der 
Text und die Instrumentalein-
lagen innerhalb einer Viertel-
stunde fertig sind. Manchmal 
brauchen wir jedoch mehrere 
Tage.“ Ihre Songs verkörpern 
sie schauspielerisch, denn sie 
sollen möglichst authentisch 
wirken. So kommt es nicht sel-
ten vor, dass die drei Bayern mit 
Kostümen, wie Mönchskutten 
�R�G�H�U���+�D�Z�D�L�L�R�X�W�À�W���E�H�N�O�H�L�G�H�W���D�X�I ��
der Bühne stehen. „Es soll ein 
bisschen Spaß dabei sein und 
außerdem wollen wir den In-
halt der Texte mit den Kostü-
men veranschaulichen“, erzählt 
Franzi weiter. Ihr Musikstil ist 
eine Mischung aus bayerischer 
Volksmusik und bayerischem 
Kabarett, beides mit ironischen 
Beiträgen unterlegt.

Ganz anders dagegen ist der 
Musikgeschmack der Newco-
mer-Band BulletProof, der sich 

aus einem Mix von Alternative 
bis Indie zusammensetzt. Inspi-
riert vom Sound ihrer Vorbilder 
„The Kooks“ und „Coldplay“ 
schreiben sie ihre Songtexte. 
Der Bandname stammt aus 
dem Wörterbuch: „Wir ha-
ben es einfach aufgeschlagen, 
durchgeblättert und geschaut, 
was geil klingt“, sagt Frontsän-
ger Stefan. Die Gruppe exis-
tiert seit Sommer 2010. Mit der 
Musik angefangen haben sie 
allerdings schon im jungen Al-
ter, vor ungefähr zwölf  Jahren. 
Obwohl die Band viel Zeit zum 
Proben und bei Auftritten mit-
einander verbringt, sind Strei-
tereien unter den fünf  Jungs 
eher eine Seltenheit. „Wir sind 
eigentlich voll harmonisch“, 
beschreibt Gitarrist Tobias sei-
ne Band. Für die kommenden 
Wochen und Monate wünschen 
sie sich viele Auftrittsangebote 
und die Unterstützung ihrer 
Fans. „Wir freuen uns auf  euer 
Kommen!“

„Die besten Gedanken kom-
men am Lagerfeuer„

Mia Drei - das bayerische Trio sorgte mit kabarettistischen Einlagen und stimmungsvoller Musik für gute Laune auf 
dem Residenzplatz. Foto: Lorenz Leinfelder

(ela, lra, sko) Die Bands 
„Salt 6“ und „Great Bert-
holinis“ brachten am Mitt-
wochabend die Leute auf  
dem Residenzplatz zum 
Tanzen. Den Anfang mach-
ten „Salt 6“ mit einer Mi-
schung aus Cover-Songs und 
Eigenkompositionen. 

Die selbstgeschriebenen Lie-
der handeln von Problemen 
und Gefühlen, die jeder kennt. 
Das Publikum fühlte sich of-
fenbar angesprochen und be-
lohnte die Band mit viel Beifall. 
Die Coversongs waren bekann-
te Klassiker und boten Gele-
genheit zum Mitsingen. Nach 
einer Umbaupause sprangen 
die Bertholinis auf  die Bühne 
und begannen zu rocken. Der 
Aufforderung mitzumachen, 
kam ein großer Teil des Publi-
kums sofort nach und so füll-
te sich der leere Platz vor der 
Bühne rasch. Die acht Musiker 
sorgten für abendliche Hoch-
stimmung.  Und so wurde der 
Residenzplatz wirklich zum 
Resi-Dance-Platz.

Resi-Dance-Platz

Tobias Hoke von BulletProof an der 
E-Gitarre.    Foto: Thomas Vogl


